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Franz Nıkolasch. alzburg

Überlegungen ZUY Rechtsproblematik der
Verwendung vorkonziliarer liturgischer Bücher

Am November 1990 WAarTr In den ‚„‚Salzburger Nachrıichten““ auf 14
olgende Notız lesen:

Der Oösterreichıische Kurijenkardınal Iftons Marıa 1GKIET erteılte
Sonntag *e Kandıdaten der Priesterbruderschaft St Petrus ıIn der
Sebastianskıirche ın alzburg dıe Dıakonatsweılhe. Samstag der
SO jährıge Kardınal ZWO Jugendlichen das Sakrament der Fırmung
gespendet. Beide Cottesdienste wurden ach dem alten trıdentin1-
schen Rıtus gefelert. Die Priesterbruderschaft ist AdUus ehemalıgen An-
hängern des tradıtionalıstischen Erzbischofs Lefebvre hervorgegan-
SCH Miıt der Fırmspendung und Dıakonatsweıihe durch Kardınal
1cKler wollte dıe Gemennschaft offensıiıchtliıch ıhr Einverneh-
LHCI mıt Rom dokumentieren.

Aus dieser Meldung geht hervor, daß sowohl be1 der Fırmung WIe uch
be1 der Diakonatsweıihe nıcht dıe durch aps aul VI eingeführte SeTITNCUECT-
te Liturgie verwendet wurde, sondern jene, dıe bıs dieser Erneuerung
gültig War

Die Petrusbruderschaft und mıt ıhr Kardınal 16 Kler tutzen sich be1
diıeser Praxıs auf eın Dekret der Päpstliıchen Kommı1ıssıon „Eccles_ia Den‘“
VO 18 Oktober 1988, mıt welchem gemaß Artıkel

den Miıtgliedern der Priesterbruderschaft St Petrus und anderen Prie-
stern, dıe 1n den ausern der Bruderschaft Gast SInd der 1ın ihren
Kırchen den heilıgen Dienst vollzıehen, der eDrauec der lıturgı1-
schen Bücher gestattet WIırd, dıe bereıts 1962 in Geltung waren!.

Die Begründung für diese Erlaubnıis ist ın Artıkel und dessen Angaben
ber dıie Zielsetzung der Bruderschaft enthalten:

Die Priesterbruderschaft St Petrus sıch YABE 1e] dıe Heılıgung
der Priester durch Ausübung des pastoralen Dıienstes, vornehmlıch
durch dıe Gleichförmigkeıt ihres Lebens mıt dem eucharıstischen Op-
fer und dıe Beobachtung der lıturgıschen und dıszıplınären Tradıtio0-
NCN, dıe der aps 1mM apostolıschen Schreiben ‚„Ecclesıia De1l‘‘ VO

Julı anführt, das als ‚„Motuproprio‘‘ ist?.
Unterzeichnet ist dieses Dekret VO Präsıdenten der erwähnten Päapstlı-

chen Kommıssıon. dem deutschen Kurienkardınal Augustinus ayer, und
dem Sekretär Camıillus erl
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Dieses Dekret, mıt welchem dıe Petrusbruderschaft errichtet wurde,
stutzt sıch wıederum auf das darın erwahnte Motuproprio ‚„‚Ecclesıia Den““
aps Johannes Pauls 11 VO Julı 1988; dieses setizte eine besondere
Papstlıche Kommıissıon EIM. mıt der Aufgabe, jene Miıtglieder der VO  en ETrZ-
bischof Lefebvre gegründeten Priesterbruderschaft Pıus betreuen, dıe
nıcht bereıt9 Erzbischof eieDvre auf dem Weg ıIn das chısma
{olgen. Mıiıt diesem Motuproprio wurde uch bestimmt, So überall der
Wunsch derer beachtet werden. dıie sıch der lateinıschen lıturgischen Iradı-
t1o0n verpilichtet {ühlen, und dem solle HF eine möglıchst großzügige
Anwendung der VO Apostolıischen Stuhl füur dıe Verwendung des rÖMm1-
schen eßbuches ach der Ausgabe VO Jahre 962 bereıts erlassenen
Normen Rechnung werden. In eıner Anmerkung wırd auf das
Schreiben der Gottesdienstkongregation VO Oktober verwıesen,
das verschliedenen Grupplerungen 1ın der Kırche, dıe 1€6Ss wunschten, dıe
Erlaubnis e1teilte, dıe vorkonzıllare Form der MeMßßfeier verwenden.

Zusammenfassend ist festzuhalten: Als Grundlage fur dıe une1nge-
schrankte Verwendung der vorkonzılıaren lıturgischen Bücher durch die
Petrusbruderschaft dient das Dekret der Papstlıchen Kommıiıssıon ‚Eccle-
S12a De1“‘ VO Oktober 1988 Dieses stutzt sıch wıederum auf eıne Be-
stımmung des Motuproprio VO Julı 1988, das als eigentliche rechtliche
Grundlage betrachtet werden annn Miıt diesen rechtlichen Bestimmungen
wırd dıie Verbindlichkeit der 1mM Auftrag des Vatıkanıschen Konzıils CI-

tolgten Erneuerung der Liturgie aufgehoben bZzw eingeschränkt, insofern
bestimmte Gemeninschaften innerhalb der Oöm.-kath Kırche VO  an deren Be-
obachtung dUSSCHOTUNMC werden.

Wenden WITr uns 08808  e er  rage ach der Rechtsverbindlichkeit der OI-
uerten Lıiturgie £ stellen WIT beispielsweise hınsıchtliıch der Liturgie
der Fırmung fest. daß deren Neuordnung durch eine Apostolısche onst1-
tution erfolgte, namlıch „Dıvine CoNsortıium natura‘‘“ VO 15 August
97/1 In dıeser Apostolischen Konstitution fiinden sıch olgende Aussagen
ber dıe Rechtsverbindlichkeit der erneuerten Liturgie der Fırmung:

Damıt Iso be] der Neugestaltung der Fırmordnung möglıchst uch
dıe wesentliıchen Elemente des sakramentalen ollzugs mıteinbezo-
SCH werden, entscheıiden und bestimmen Wır kraft NSerer obersten
Apostolischen Autorität, daß in der Lateinischen Kırche kunftig fol-
gendes gilt ‚„„Das Sakrament der Fırmung wırd gespendet uUurc dıe
Salbung mıt Chrisam auf der ırn unter Auflegen der Hand und
urc dıe orte el besiegelt UuUrc dıe (GGabe Gottes, den Heılıgen
elıst Accıpe S1ignaculum Don1 Spiırıtus Sanch Da 1U hın-
sichtlich des wesentlichen Rıtus der Fırmung 1€6S$ es bestimmt und

De usu Miıssalıs Romanı 1uxta edıtionem ypıcam annı MCMLXII (AAS 76
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dargelegt ist, approbıieren Wır Tra nserer Apostolischen Autoritat
dıe Ordnung dieses Sakramentes, dıe VO  wn der Gottesdienstkongrega-
t1on ach eratung mıt den Kongregationen für dıe Glaubenslehre.
dıe Sakramente und dıe Missıiıonen, entsprechend iıhrer Zuständıigkeıt
1ICUu gestaltet wurde. Dıie lateinische Ausgabe dieser Ordnung
trıtt sofort ach Erscheinen ın Kraft, dıe volkssprachlichen Ausga-
ben, dıe VO  an den Bischofskonferenzen bereitgestellt und VO posto-
iıschen konfirmiert werden, dem VO  W den Bischofskonferen-
ZeN festgelegten Zeıtpunkt. Die bısherige Ordnung ann och ıs
nde 197/7) verwendet werden. Vom Januar 1973 mussen jedoch
alle dıe CUu«cC Ordnung gebrauchen.
Unsere Anordnungen und Bestimmungen sollen Jetzt und künftig ın
der Lateinischen Kırche gültıg und rechtskräftig se1n, unter ufhe-
bung etiwa entgegenstehender Apostolıischer Konstitutionen und Ver-
ordnungen Nserer Vorgänger SOWl1e er übrıgen Anweılsungen,
welcher Art S1e uch selen.*

Aus diesem ext der Apostolischen Konstitution „„‚Dıvine consortium
natura‘“ VO ugust 97/1 oeht eindeutig hervor, daß der Kernritus der
Fırmung, der ach romiıscher Auffassung fuüur dıe Gultigkeıt elnes akKra-
mentes wesentlich ist, insofern geändert wurde. als dıe sakramentalen WOorT-
te nunmehr einen anderen Wortlaut haben als früuher. An dıe Stelle der
Formel!: „ ICh bezeichne dıiıch mıt dem Zeichen des TCHZES und starke diıch
mıt dem Chrısam des Heıles. Im Namen des Vaters und des Sohnes und des
Heılıgen elistes‘“ trat als ext „ el besiegelt durch dıe abe ottes,
den Heılıgen Geilst.“ Was den Zeıtpunkt der Eınführung der erneuerten
Lıturgie der Fırmung etrı bestimmt dıe Apostolische Konstitution,
da ß dıe Verwendung der lateinıschen Ausgabe sofort ach Erscheinen
möglıch ist, Iso keine Vacatıo Legı1s besteht, und daß ab Januar 973 1Ur
mehr die CH6 lateinische Ordnung gebraucht werden dart. Die volks-
sprachlichen Ausgaben erlangen ab dem VO  — den zuständıgen Bischofskon-
ferenzen festgelegten Zeıtpunkt iıhre Rechtswirksamkeıt. Fur den deut-
schen Sprachraum erfolgte 1e6S mıt der Approbatıon VO November
1972 und der Konfirmierung durch dıe Gottesdienstkongregation VO
Januar 07/3 Schließlic erklart dıe Apostolische Konstitution, daß alle
entgegengesetzien Bestimmungen, uch dıe VO  e Apostolıschen Konstitu-
tionen früherer Papste, edwede Rechtskrait verlieren. Eıne Ausnahme VO  —

diesen Bestimmungen, etwa hinsıchtlich einer fur einen bestimmten eıt-
L[aAaUMl der einen bestimmten Personenkreıis gestatteten Verwendung der
en Ordnung der Fırmung ist nıcht vorgesehen, sondern 1im Gegenteıl
ausdrücklıich ausgeschlossen. Es ist er festzuhalten, daß dıe ausnahms-

Dıe Feier der Fırmung in den katholıschen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes, rel-
burg/Eıinsiedeln I972; 16f.
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lose Eınführung der erneuerten Liturgie der Fırmung Uurc elne Apostoli-
sche Konstitution erfolgte, durch eın papstlıches Dokument, das
höchste Rechtsrelevanz beansprucht.

Ahnliches ist hınsıchtlich der erneuerten Lıturglie des Weıhesakramentes
Die Eınführung der erneuerten Weıhelıiturgie erfolgte durch dıe

Apostolıische Konstitution ‚„„Pontificalıs Romanı:““ aps Pauls VI VO 18
Junı 968 FEinleitend GE ıIn diesem papstlıchen Dokument:

Pontıificalıs Romanı recogniıt1i0 NO  an tantum generalı modo Concılıo
Oecumen1co Vatıcano 11 pragscr1ıbitur, sed et1am peculıarıbus regıtur
NnOrmı1s, quıbus eadem Sacra Synodus rıtus Ordiınationum, S1Ve quoad
ceremon1as S1ve quoad LeXTUS, immutarı 1ussıt.>

Diese Aussage bezieht sıch einerseılts auf dıe Konstitution ber dıie heılıge
Liturgie ‚„„dacrosanctum Concılıum, Art Z der bestimmt, daß dıe lıturgl-
schen Buücher aldıgst revıdıiert werden sollen, andererseıts auf Art T6,; der
ausdruücklich bestimmt, daß dıe Liturgie für dıe Erteilung der Weıihen ach
Rıtus und ext überarbeıtet werden soll Die Apostolısche Konstitution
verste SsOomıiıt dıe durch S1e 1in Fa Neuordnung als Erfüllung des
Konzilsauftrages WI1Ie uch dıie zahlreichen Verwelse auf verschliedene Do-
kumente des Vatıkanıschen Konzıls 1mM exfi der Apostolischen OnstIı-
tutiıon erkennen lassen. Was dıe Rechtsverbindlichkeit anlangt, erklärt
aps aul VI ZSC des Dokumentes:

Hunc 1g1tur rıtum PTIO collatıone Ordinum Dıaconatus,
Presbyteratus ei Epıscopatus, Consılıo ad exsequendam Constitu-
t1onem de Liıturgla, „„perI1t1s adhıbıitis el Ep1scop1s consultıs dı-
versis orbıs region1ıbus, ‘ recogn1ıtum, Nosmetipsı Apostolica Oostra
auctoriıtate approbamus, ut posthac, PTO rıtu ıIn Pontificalı Romano
HC eXstante, adhıbeatur ıIn hI1s Ordınıbus conterendis.
Nostra hec statuta ei pragscrıpta UNC 1n posterum firma ef efficacıa
CSSC el fore volumus, 1O  an obstantıbus. quatenus OPDUS sıt, Constitutio-
nıbus el Ordinationibus Apostolicıs Nostris Decessoribus edıitıs,
ceter1sque prgscriptionıbus et1am pecuları mentione el derogatiıone
dıgni1s.®

De ordınatione ePISCOPL, presbyterorum et diaconorum, Edıtio typıca altera, Vatıkan
1990, VII
DE Revisıon des Pontificale Romanum wurde VO Zweıten Vatıkanıschen Konzil nıcht
1UT In allgemeiner orm vorgeschrieben, sondern auch den besonderen Bestimmungen g-
maß durchgeführt, mıt denen das Konzıil die Neugestaltung der Weıheliturgie nach Rıtus
und ext anordnete.“‘ (Übersetzung für dıe Vorlage VO Dezember 990 ZUT Neuheraus-
gabe des Pontifikale für dıie katholischen Bistümer des deutschen Sprachgebietes)

De ordınatione (s Anm > @]
ra Unserer Apostolischen Autorität approbieren WIT diese lıturgische Ordnung fur dıe
Feier der Dıakonen-, Priester- und Bıschofsweıihe, dıe VO Liturglerat wurde,
WOZU AUS den verschıiedenen Gebileten des Erdkreises Fachleute herangezogen un 1ScChole
befragt wurden. Von 19808  —_ A soll s1e anstelle der bısher 1m Pontificale Romanum enthaltenen
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Aus diesem Wortlaut geht eindeutig hervor. da ß mıt der eıner postol1-
schen Konstitution eigenen höchsten Rechtsverbindlichkei aps aul VI
dıe erneuerte Weıiheliturgie eingeführt und dıe weıtere Verwendung der
alten Weıhelıiturgie qals rechtswıdrıg verstanden WwI1sSsen wıll Ausdrücklıic
WIrd uch Apostolischen Konstitutionen früherer Papste dıe Rechtswirk-
samkeıt ENTZ und fuür dıe Zukunft dıe ausschließliche Rechtsverbıind-
1C  er der erneuerten Weıhelıiturgie festgehalten. Da durch dıe Neuord-
Nung uch eine teilweıise Anderung des Kernvollzugs der Weıheliturgie VOI-

wurde. der ach röomiıscher Auffassung uch ber dıe Gültigkeıt
eıner €e1 entscheıdet. ist iragen, ob eine Nıchtbeachtung der durch
dıe Apostolısche Konstitution aps Pauls VI für verbindlıch erklärten
erneuerten Weıhelıturgie nıcht 11UT als rechtswıdrıg erachtet werden muß,
sondern uch dıe Ungültigkeıt ach sıch ziehen muß

Angesıchts dieser Tatsachen stellt sıch welters dıe rage, WI1IeE dıe Zulas-
SUNg der vorkonzıllıaren lıturgı1schen Bücher rechtlich werten ist Sowohl
dıe Neuordnung der Liturglie der Fırmung als uch dıe der Weıheliturgie
wurde DE päpstlıche Rechtsakte hochster Relevanz VOTSCHOMINCI. Aus-
druückliıch wırd In den entsprechenden Päpstlichen Konstitutionen erklärt,
da ß aps Paul VI VO  — seliner Apostolischen Autoriıtät eDrTrauc macht,
und daß alle diıesen Dokumenten entgegenstehenden Bestimmungen, uch
jene VOon Apostolıischen Konstitutionen fruherer Papste, adurch ufgeho-
ben werden und ıhre Rechtskraft verlieren. Bewußt wurde sowochl die Neu-
ordnung der Fiırmlıturgie als uch dıe der Weıheliturgie durch Päpstliche
Konstitutionen VOTSCHOIMMMEN, da In beiden Sakramenten eine Anderung
des Kernvollzugs, näaherhın der sakramentalen orte, erfolgt ist, die ach
roöomiıscher Auffassung für dıe Gültigkeıit des Sakramentes wesentlıch S1nd.
Der rechtliche Stellenwert eiıner Apostolischen Konstitution ist der höchste
unter en Dokumenten des ordentlıchen papstlıchen Lehramtes, VCOI-

ogleichbar in etwa einem esetz 1im Verfassungsrang.
Im Gegensatz dieser höchstrangıgen Rechtsrelevanz der Neuordnung

VO  en Firm- und Weiheliturgie sind dıe Ausnahmebestimmungen fuüur die Pe-
trusbruderschafift, dıe iıhr dıe uneingeschränkte Verwendung der vorkonzIı-
haren Liturgiebücher gestatien, in einem Dekret einer Päpstlıchen Kom-
MmMissiıon enthalten, das siıch auf eher allgemeın gehaltene Formulierungen
elnes MotuproprIio Johannes Pauls I1 stutzt Reıin rechtlich gesehen, stellt
sich dıe rage, ob Urc das Dekret einer Papstlıchen Kommiıssıon.
nıcht einmal eıner Kongregation, eın Rechtszustand geandert werden
kann, der uUurc eın Dokument höchster Rechtsrelevanz, namlıch urc

lıturgischen Ordnung be1 der Feıer diıeser eıiıhen verwendet werden. Diese Unsere Bestim-
INUNSCH und Vorschriften sollen nach Unserem ıllen jetzt un:! 1n Zukunft gullıg und
wırksam se1n, ungeachtet er etiwa entgegenstehenden Apostolıschen Konstitutionen und
Anordnungen Unserer Vorgänger und auch er übriıgen Vorschriften einschlıeßlic derer,
dıe besonders erwähnen und e1gens abzuschaffen waren  .. (Übersetzung Anm
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eiıne Apostolische Konstıitution, zustande gekommen ist Um be] dem Ver-
gleich mıt dem weltliıchen Recht leıben, mußte INan sıch vorstellen, daß
durch den Erlaß elnes Mınısteriums eiIn Verfassungsgesetz aqaußer 3 e SC-wırd bzw In selner Rechtsverbindlichkeit eiıne wesentlıche Eiınschrän-
kung erfahrt.

Wıe immer INan ZU Vorgehen der Papstlıchen Kommı1ıssıon fur dıe Pe-
trusbruderschaft stehen Mag, alleın VO rechtliıchen Standpunkt AdUus be-
trachtet, ist dıe Bestimmung des Dekretes VO Oktober 1988 mehr als
iragwürdig. Gleiches mu uch VO Motuproprio Johannes Pauls I1 VO

Julı 088 gesagt werden, das ıIn offenkundigem Wıderspruch den C1-
wahnten Apostolischen Konstitutionen aps auls VI ber dıe euord-
NUung der Liıturgie VO  — Fırmung und Ordınation steht Es ist mıt einer Drordneten Rechtslage unvereinbar, daß Bestimmungen Apostolischer KOn-
stıtutionen. denen höchste Rechtsverbindlichkeit zukommt, 4ALre Bestim-
INUNSCH elnes MotuproprIio, dem eine untergeordnete Rechtsverbindlich-
keıt zukommt, aufgehoben bzw eingeschränkt werden. Gerade ZUT Wah-
rung elner geordneten Rechtslage wurde Ja dıe erneuerte Lıturgie VOoO  a Fır-
IMUNg, Eucharistie, Krankensalbung und Ordination Jeweıls DE elıne
Apostolische Konstitution rechtswirksam, da hinsıchtlich des Kernvoll-
ZUSS dieser Sakramente bedeutsame Anderungen VOrIrSCHOMMEN wurden,dıe ach romıiıscher Auffassung uch dıe Guültigkeıit der sakramentalen Fei-
SIN berühren. Derartige Bestimmungen können 1Ur durch Dokumente el-
Ner gleichrangigen Rechtsrelevanz ın iıhrer Re_chtswirksgmkeit einge-schränkt bzw abgeändert werden, mußte jede Anderung der
Rechtsverbindlichkeit durch eine Apostolische Konstitution erfolgen.Es ist eIn Zeichen elnes sorgfältigen Umganges mıt dem geltendenCC WECNnNn WI1Ie 1mM vorlıegenden all dıe Normen der geltendenRechtssystematik nıcht beachtet werden, Sanz abgesehen davon, daß eine
derartige Ausnahmeregelung dem Wıllen des Konzıls Wwlderspricht, WI1edem ext der Apostolischen Konstitution ‚„„Pontificalıs Romanı:““ hınsıcht-iıch des Konzilsauftrages für dıe Neuordnung der Welıheliturgie entneh-
Inen ist Entschiedener Wılle des Konzıls War Ja, eine Reform der lıturgi-schen Rıten für den Bereich der Lateiniıschen Kırche 1ın Auftrag geben,wobe!l Urc diese Reform nıcht eiıne Ccue Liturgie neben dıe bestehende
gestellt werden, sondern die bestehende entsprechend den In den Trukeln
21—40 enthaltenen Prinzıpilen reformiert werden sollte Es ist hoöchst edau-
STUCH, teststellen mussen, WI1Ie 1im vorlıegenden Fall VO  an diıesem Reform-
wiıllen des Konzıls Abstriche gemacht werden bzw. abgerückt wırd,einer Grupplerung entgegenzukommen., für welche dıe Ablehnung der CI-
neuerten Liıturgie letztlich USaAruc iıhrer Ablehnung des Konzıls dar-stellt.


